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Auf ein Buch in heiligen Gemäuern
ImKlosterMariastein entsteht eine neue Bibliothek. Für die Benediktiner ist Lesen einwichtiger Teil des Alltags.

Dimitri Hofer (Text) und
Nicole Nars-Zimmer (Bilder)

Oraet labora – bete undarbeite.
Mit diesen beiden Tätigkeiten
wird das Leben von Benedikti-
nerinnenundBenediktinern im
Kloster verbunden. DerGrund-
satz aus dem Mittelalter be-
inhaltet jedochnocheineweite-
re Beschäftigung: Ora et labora
et lege – bete und arbeite und
lese. In der benediktinischen
TraditionnimmtdasLeseneine
bedeutendeRolle ein.

Wenn die Mönche im Klos-
ter Mariastein lesen wollten,
mussten sie dies in ihrem Zim-
meroder inAufenthaltsräumen
tun.«Das täglicheStudiumund
die Lektüre, die den Benedikti-
nern sehrwichtig sind, konnten
in der alten Klosterbibliothek
aus Platzgründen nicht stattfin-
den», sagt Gabriella Hanke
Knaus. Die Archivarin und wis-
senschaftliche Bibliothekarin
leitet dieReorganisationderBi-
bliothek. In diesen Tagen steht
mit demEinräumenderBücher
in die umgebauten Räumlich-
keiten einewichtige Phase an.

TausendeDublettenwurden
nachKoblenzabgegeben
Überall stehen Kisten mit Bü-
chern, die darauf warten, einen
neuen Platz in den Regalen zu
erhalten. Einige der insgesamt
rund 107000 Werke wurden
bereits eingeräumt. Vorsichtig
nehmendieMitarbeitendender
bernischenFirmaDocusave,die
sich auf die Sicherung von Do-
kumenten spezialisiert hat, die
Objekte in die Hand. «Die ur-
sprünglich zwei Säle wurden zu
einer Bibliothek vereint», er-
klärt Projektleiterin Hanke
Knaus. Aus einer Ansammlung
vonhistorischenBücherregalen,
Metallgestellenundeinerdefek-
ten Rollgestellanlage ist ein
grosserBibliothekssaal entstan-
den.DieBibliothek,die sichzwi-
schen der Abtei und dem Kon-
venttrakt befindet, wurde auf
zweiStockwerkenmit einerneu-
en Rollgestellanlage ausgerüs-
tet. In der Mitte des Raumes
wird es künftigmöglich sein, an
Tischenund inSesseln zu lesen.

Neue Bücher sind während
derReorganisationkaumhinzu-
gekommen. Im Gegenteil: «Im
Bestandwaren zahlreicheDub-
letten, diewir in einAntiquariat
im deutschen Koblenz abgege-
benhaben», sagtGabriellaHan-
keKnaus.Einmal seien80volle
Bananenkisten abgeholt wor-
den. «Alle Mönche haben bei
den liturgischen Büchern ihr
eigenes Exemplar. Wenn ein
Mönch stirbt, findendieBücher
denWeg in die Bibliothek.»

EinenEinflusshatteauchdie
Tatsache, dassbei derRückkehr
der Benediktiner nach Maria-
stein im Jahr 1971 verschiedene
Bibliotheken in der Klosterbib-
liothek zusammengefasst wur-
den. Inden1870er-Jahrenmuss-
ten die Mönche das Kloster im
Schwarzbubenland imZugedes
Kulturkampfesverlassen. Inden
Exilstationen im französischen
Delle, dem österreichischen
DürrnbergundBregenz sowie in
Altdorf im Kanton Uri ging das
monastische Lebenweiter, und

es wurden eigene Bibliotheken
ins Leben gerufen.

EinBuchvon1510undeine
Handschrift vonMozart
Ende Januar des kommenden
JahreswirddieneueKlosterbib-
liothek eingeweiht. Die Öffent-
lichkeit kann die Bibliothek auf
Voranmeldung besuchen. «Wir
gehendavonaus, dass vor allem
PersonennachMariasteinkom-
men, die wissenschaftlich for-
schen», so Hanke Knaus. Der
Katalog im Internet, der auf-
zeigt, was alles in derKlosterbi-
bliothek zu finden ist, soll welt-
weit verfügbar sein. Inden fertig
eingeräumtenRollgestellen ste-
hen dann grösstenteils Bücher,
Zeitschriften und andere Me-
dien aus den Sachgebieten
Theologie, Geschichte, Litera-
tur, Philosophie,KünsteundNa-
turwissenschaften.

Mit etwasmehrals 100000
Werken ist dieBibliothek inMa-
riastein deutlich kleiner als die-
jenige des Klosters Einsiedeln.
Das hängt auch damit zusam-
men,dassbei denUmzügender

Benediktiner immerwiederBü-
cherwegfielen. «Eswar ein ste-
tiger Verlust», sagt Gabriella
HankeKnaus.Trotzdemverfügt
dasKlosterMariastein über sel-
teneundwertvolleWerke.Dazu
gehörenhandgeschriebeneNo-
tenvonWolfgangAmadeusMo-
zart. Die älteste Handschrift
stammt aus der zweiten Hälfte
des 14. Jahrhunderts. Eshandelt
sich um ein theologisches Ma-
nuskript ausdemRaumKöln. In
derNähe vonMariasteinwurde
hingegen 1510 das älteste Buch
gedruckt, das in der Bibliothek
aufbewahrt wird: eine Samm-
lung von geistlichen Schriften
und Predigten aus Basel.

DasKlosterMariasteingreift
für den Umbau der Bibliothek
tief in die Tasche. Von den Ge-
samtkostenvonsechsMillionen
FrankenübernehmendieBene-
diktiner 2,5 Millionen Franken.
Der Rest soll durch die öffentli-
cheHand, StiftungenundSpen-
denzusammenkommen.Damit
gebaut werden konnte, haben
die lesebegeistertenKlosterbrü-
der dasGeld vorgeschossen.

In der Mitte der Klosterbibliothek, wo jetzt noch Kisten stehen, wird ein grosszügiger Lesesaal eingerichtet.

Viele der Bücher in Mariastein behandeln theologische Themen.

Die Archivarin Gabriella Hanke Knaus leitet die Reorganisation.

GabriellaHankeKnaus
Projektleiterin

«Das tägliche
Studiumunddie
Lektüre,dieden
Benediktinern
sehrwichtig sind,
konnten inderalten
Klosterbibliothekaus
Platzgründennicht
stattfinden.»

Museumsnacht in
Mai verschoben
Corona Die Basler Museums-
nacht kannnichtwiegeplant am
21. Januar 2022 stattfinden.Die
pandemische Lage samt Virus-
mutationen würde der Durch-
führung imWegstehen, teilt das
BaslerPräsidialdepartementam
Freitag mit. Der Entscheid sei
mit einer Vielzahl der Museen
und dem Gesundheitsdepar-
tement abgesprochenworden.

Regierungspräsident Beat
JansbedauertdieAbsage. Sie sei
jedoch notwendig, um die Ge-
sundheit der Bevölkerung nicht
zu gefährden. «Wir hoffen und
sindzuversichtlich, dass sichdie
epidemiologischeLagebald so-
weit stabilisiert, dass beliebte
Events wie die Museumsnacht
mit den notwendigen Schutz-
massnahmen wieder möglich
werden»,wird Jans ineinerMit-
teilung zitiert. Neu soll die Mu-
seumsnacht am 20. Mai 2022
stattfinden.Darin siehtderKan-
ton auch die Chance, einzelne
Aktivitäten in Aussenräume zu
verlagern. (aib)

IWB investieren in
Schwyzer Wärme
Fernwärme Wie zu Jahresbe-
ginn beteiligen sich die Indus-
triellenWerke Basel (IWB) nun
gegen Jahresende an einem
Wärmeverbund im Kanton
Schwyz. Im Januar kommuni-
zierten die IWB einen Einstieg
beimAktionariatderAgroEner-
gie Schwyz AG, die 1500 An-
schlüsse mit Fernwärme ver-
sorgt. Nun beteiligen sich die
IWBzu20Prozent anderEner-
gie Ausserschwyz AG. Der Ein-
stieg erfolgt über eine Kapital-
erhöhung im Umfang von
2,6Millionen Franken.

DasSchwyzerEnergieunter-
nehmen im Zürcher Oberland
ist einerBiogasanlagegestartet,
dessenAbwärmefürdenAufbau
einesFernwärmenetzes genutzt
wurde. Seit diesen Wochen er-
gänzt einHolzheizkraftwerkdie
Anlage,wasnacheinerVergrös-
serung des Wärmenetzes ruft.
Die Rede ist von einem Investi-
tionsvolumen von 300 Millio-
nenFranken indenkommenden
20 Jahren. Die IWB sind den
Schwyzern willkommen als
Finanz- wie als Know-how-
Partner, da sie in Basel das
grösste Schweizer Fernwärme-
netz betreiben.

ImBereichderGrundversor-
gung investieren die IWB auch
in das Basler Fernwärmenetz,
ummittelfristigdasGasnetz ab-
schaltenzukönnen.Dafür ist ein
Kostenrahmen von 460Millio-
nenFrankenvorgesehen,wobei
derKanton 100MillionenFran-
ken als bedingtesDarlehen auf-
bringt. Damit sollen auch jene
Strassenzüge mit Fernwärme
versorgt werden können, die
sich aufgrund der erwarteten
Einnahmen nicht rechnen.

DieEngagements inSchwyz
müssen sich rechnen. Gemäss
Mitteilung erfolgen sie im Rah-
men einer von der Regierung
gutgeheissenen Wachstums-
strategie. Allerdings geht es
auch darum, das rückläufige
Geschäft zu kompensieren, das
derzeitmitKundenerzieltwird,
die ausserhalb von Basel-Stadt
mit Gas beliefert werden. (cm)


